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ganze römische Heer wurde vernichtet. Der Schlag war
für Me Römer so empfindlich, daß sie das Land von der
Weser brs zum Rhein verlassen mußten. Seitdem ver¬
mochten sie nicht wieder im Innern Deutschlands festen
Fuß zu sassen.

In dankbarer Erinnerung an die großen Folgen jener
Schlacht hat man in unserer Zeit dem Helden ^ermann
rm Teutoburger Walde in der Gegend, wo die Schlacht
nn Jahre 9 nach Christus stattgefunden hat, nahe bei
Detmold, ein mächtiges Denkmal errichtet.

III. Die Völkerwanderung.
Während das römische Reich in den nächstfolgenden

Jahrhunderten immer schwächer wurde, nahm die Macht
der Deutschen mehr und mehr zu, hauptsächlich dadurch,
daß sich größere Völkervereinigungen bildeten, die sich
zum Teil nach Südosten, wo sie ' am wenigsten Wider¬
stand fanden, ausdehnten. Als gegen Ende des 4. Jahr¬
hunderts die Hunnen aus Asien in Europa einbrachen,
trafen sie schon ganz im Osten auf deutsche Völkerschaften.
Allerdings konnten diese dem gewaltigen Anprall jenes
wilden Volkes nicht standhalten. Die Hunnen durchzogen
fast ganz Europa, bis sie endlich im heutigen Frankreich
geschlagen und zum Rückzüge genötigt wurden. Sie ließen
sich dann im Gebiete der Theiß, dem heutigen Ungarn,
nieder.

Durch den Einfall der Hunnen war eine allgemeine
Bewegung in die Völker Europas gekommen. Das römische
Reich hatte sich in zwei Hälften, in ein oftrömisches mit
der Hauptstadt Konstantinopel und ein weströmisches mit
der Hauptstadt Rom, gespalten. Das weströmische Reich
unterlag gegen Ende des 5. Jahrhunderts (476) den An¬
griffen deutscher Völkerschaften. Ein großer Teil der
früher von den Römern beherrschten Länder wurde von
Deutschen besetzt.


